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DerAufwärtstrendhält an
Fazit Die Schweizer Athletenwaren an derWM in London so erfolgreichwie seit Jahren nichtmehr.

Vor allem im europäischenVergleich schneiden sie gut ab. DasmachtHoffnung für die EM imkommenden Jahr.

Raya Badraun, London

Gestern kämpften die Athleten
im ausverkauften Olympiasta-
dionvonLondonzumletztenMal
umWM-Medaillen.Der krönen-
deAbschluss ausSchweizer Sicht
war jedoch bereits am Samstag.
ImFinal erreichte die 4×100-m-
Staffelden starken fünftenRang.
AjlaDelPonte, SarahAtcho,Mu-
jinga Kambundji und Salomé
Kora liefen dabei nur eine Hun-
dertstelsekunde über ihrem
Schweizer Rekord, den sie am
gleichen Tag im Vorlauf aufge-
stellt hatten. Dabei liessen sie
auchNationenwiedieNiederlan-
de,FrankreichoderBrasilienhin-
ter sich. «Wir sind überwältigt»,
sagte Schlussläuferin Kora kurz
nach dem Wettkampf. Für die
Frauenstaffelwar es der erste Fi-
nal überhaupt an einem interna-
tionalen Grossanlass. An den
OlympischenSpielen inRiode Ja-
neiro vor einemJahrmusstendie
Schweizerinnen noch mit dem
zwölften Rang vorlieb nehmen.
Ihr Aufstieg in die Weltelite ist
sinnbildlich für die Schweizer
Leichtathletik, die seit der EM in
Zürich vordrei JahreneinenAuf-
wärtstrend erlebt.

NichtnurSprunger
stichtheraus

Früher hing der Erfolg eines
GrossanlassesvoneinzelnenAth-
leten wie etwa Marathonläufer
Viktor Röthlin ab. «Nun haben
wir einhalbesDutzendAthleten,
die auf Weltniveau mitkämpfen
können», sagt Peter Haas, Chef
Leistungssport bei Swiss Athle-
tics. Das zeigen die Zahlen ein-
drücklich. An der WM 2013 in
Moskau sicherte sichdieSchweiz
insgesamt vier Top-16-Plätze, in
Peking waren es sieben, in Lon-
donsindesnunzwölf.Dochnicht
nur die Breite stimmt. Einzelne
Athletenkonnten sichganzvorne
in der Weltelite platzieren. Die
Westschweizerin Lea Sprunger
wurdeüber400mHürdenFünf-

te, derOstschweizerKariemHus-
seinerreichteebenfalls denFinal
undbelegte schliesslichdenach-
ten Rang. Und die Berner Sprin-
terin Kambundji steuerte neben
demstarkenStaffelergebnis auch
über 100 und 200m einen Top-
10-Platz bei. Auch die jungen
Athletenüberzeugtenmit starken
Leistungen in London.

Besonders gefreut hat sich
Haasüberdie erst 19-jährigeGé-
raldineRuckstuhl, die imSieben-
kampfdenelftenRangerreichte.
«Es war toll zu sehen, wie diese
junge Athletin an ihrem vierten
grossenAnlass indiesemJahr ein
so gutes Ergebnis erzielen und

vorne dabei sein konnte», sagte
der Leistungssportchef.

«Wirhabennoch
grosseTräume»

DankderBreitekannderSchwei-
zerVerbandauchAusfälle besser
verkraften. So verpasste etwa
Steepleläuferin Fabienne
Schlumpf den Final, auch von
Stabhochspringerin Nicole
Büchler wurde im Vorfeld mehr
erwartet. Zudem hoffte 800-m-
Läuferin Selina Büchel auf ihren
ersten Finalplatz an einer WM.
Die nächste Chance kommt je-
doch bald. Im kommenden Jahr
findet in Berlin die EM statt. Vor

einem Jahr sicherte sich die
Schweiz in Amsterdam fünfMe-
daillen. Nach den Titelkämpfen
in London ist Haas zuversicht-
lich, dass die Schweiz diesen Er-
folg wiederholen kann.

Im europäischen Vergleich
schnitten die Schweizer an den
Titelkämpfen stark ab. Kam-
bundji zum Beispiel ist über
100 m die Nummer zwei, die
Staffel belegt hinterGrossbritan-
nien und Deutschland den drit-
ten Rang. «Das macht Lust auf
nächstes Jahr», sagt die Sprinte-
rinKora.«Wirhabennochgrosse
Träumeundsindmotiviert, diese
zu erreichen.»

DieWM-Fünfte Lea Sprunger versinnbildlicht den Aufschwung der Schweizer Leichtathletik. Bild: Freshfocus (London, 10. August 2017)

Semenya holt Gold über 800m

Topfavoritin Caster Semenya aus
Südafrika hat sich nach 2009 und
2011 ihren dritten WM-Titel über
800m gesichert. Die zweimalige
Olympiasiegerin setzte sich in
London nach 1:55,16 Minuten in
persönlicher Bestleistung gegen
die Olympiazweite Francine Ni-
yonsaba aus Burundi in 1:55,92
Minuten durch, Bronze gewann
die US-Amerikanerin AjeeWilson.
Semenya, die schon zuvor mit
1:55,27 Minuten als schnellste
Läuferin der Welt in diesem Jahr

über die zwei Stadionrunden war,
hatte in London schon Bronze
über 1500 m gewonnen. Die
hyperandrogene Läuferin steht im
Mittelpunkt einer Debatte umTes-
tosteronwerte, die ihr laut eines
Gutachtens Vorteile gegenüber
ihren Konkurrentinnen bringen.
Nur die tschechischeWeltrekord-
lerin Jarmila Kratochvílová hatte
bei einer WM jemals eine bes-
sere Siegerzeit als Semenya. Die
Tschechin gewann 1983 inHelsin-
ki in 1:54,68 Minuten. (sid)

Tea Time

MitschwingendenHüftendemPalastentgegen
VordemBuckinghamPalace
drückten sichHunderte von
MenschenandieAbsperrung.
Doch für einmal wollten sie
nicht dieWMsehen, sondern
die berühmtenWachenmit
ihren grossen Schritten. Hätten
sie sich umgedreht, hätten sie
eine noch speziellereGangart
gesehen: Die derGeher.Mit
schwingendenHüften liefen sie
an diesemMorgen die Allee
entlang. 25-mal bewegten sie
sich auf den Palast zu, 25-mal
gingen sie in die andere Rich-
tung. Das sei verhältnismässig
noch spannend, sagt der 46-jäh-
rige Auslandschweizer Alex
Florez, der aufMallorcawohnt.
Bei anderenRennen sind die
Schlaufen nur einenKilometer
lang. 50-mal laufen dieGeher
so an den gleichenChips-essen-

den Zuschauern und den glei-
chen grauenGebäuden vorbei.
Doch anders geht es kaum in
dieserDisziplin. Denn jede
Runde erhalten die Athleten an
ihrem eigenen StandGetränke-
flaschen, jede Runde laufen sie
zur Abkühlung durch einen
feinen Sprühregen.

50Kilometer sindextrem
lang, auchwenndieAthleten
einhohesTempovorgeben.
Der Schnellste war gestern 3
Stunden und 33Minuten unter-
wegs. Da kommt es schonMal
vor, dass sich die Athleten vor
denAugen der schockierten
Zuschauer erleichtern. Dank
einer ausgeklügeltenMethode
siehtman dabei jedoch nur den
Strahl. Die eigenen Schuhe oder
dieHose nicht zu treffen, ist

jedoch nicht die einzigeHeraus-
forderung imRennen. Da ist
auch noch die Zeit, die einfach
nicht vorbei gehenwill. Die
ersten 25 Kilometer bringtman
noch irgendwie hinter sich. Da
sagt Florez den bekannten
Gesichtern imPublikum auch
mal freundlich «Hallo». Da-
nach, wenn derHammer
kommt, werde er jedoch unsym-
pathisch. Sein Tempo verlang-
samt sich, und er verliert eine
Minute nach der anderen auf
seine persönliche Bestzeit.
Dann beginnt erst der richtige
Kampf, der gegen sich selbst. So
weit kam es gestern an derWM
in London jedoch nicht.

AlsGeherbraucht es eine
unglaublicheSelbstbeherr-
schung.«Attackieren», schreit

ein Betreuer. «Hopp», rufen die
Zuschauer. Diese Anweisungen
umzusetzen, ist jedoch gar nicht
so einfach. AmRande der
Strecke stehen gleichmehrere
Schiedsrichter, denen nichts,
aber auch gar nichts entgeht.
Wenn einGeher beide Füsse
gleichzeitig in der Luft hat, also
amRennen ist, wird er ver-
warnt. Das gleiche gilt für nicht
durchgestreckte Beine. Deshalb
sieht der Gang auch so unnatür-
lich aus.

Florezwarbereits nachzehn
Kilometern zweimal verwarnt
worden.Danach versuchte er
sich zu bremsen und langsamer
zu laufen. Doch bei Kilometer
28 passierte es ihm erneut.
Damit war sein Auftritt an der
WM in London bereits vorbei.

Enttäuscht verliess er die Allee.
Er war jedoch nicht der einzige.
Über 50Kilometer durften
gleich 9Geher das Rennen nicht
beenden.

NunmacheerFerien, sagte
Florez,währendseineGegner
hinter seinemRückennoch
immeraufundab liefen.
Mindestens einenMonat wird
er nicht gehen – sondern laufen.

Raya Badraun, London
raya.badraun@tagblatt.ch

Kiprop verpasst
Rekordtitel

Leichtathletik Elijah Managoi
aus Kenia hat bei der Leichtath-
letik-WMinLondondieGoldme-
daille über 1500 Meter gewon-
nen. Er löst damit seinen Lands-
mann Asbel Kiprop als
Weltmeister ab. Der 24-jährige
Jahresschnellste setzte sich in
3:33,61 Minuten vor seinem
Landsmann Timothy Cheruiyot
durch, dem nur 38 Hundertstel-
sekunden fehlten. Dritter wurde
Filip Ingebritsen ausNorwegen.

Titelverteidiger Kiprop wur-
demit rundvier SekundenRück-
stand nurNeunter. Der 28-Jähri-
gehättemit einemSieg zumvier-
ten Mal in Serie Weltmeister
werden können. Damit hätte er
die Bestmarke von Hicham El
Guerrouj aus Marokko einge-
stellt. ElGuerrouj gewanndenTi-
tel über die 1500-Meter-Distanz
zwischen 1993 und 1999. (sid)


